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344 Sllfreb Guggenberg et: SBeggefäbrten. — Ï. Stettin: Silber au« SJleirmgen.

altem Schrot unb Korn. Sie formte ed nidjt Be-

greifen/ Voie biefe f^remben aud ber Stabt bie

2ßeihnad)tdtage in ben Sergen 3u6rad)ten. Un-
benfBar toär fo ettoad getoefen 3ur Seit ii)rer
Fugenb. Sltled fjatte fid) geänbert. ©ne neue
©eneration mit neuen Meinungen unb Sraudjen
toar heraufgefommen. Unb bie 9Jläbc5en unb
grauen erft! (Sie machten fid) nidjtö baraud, toie

Männer fid) in moberner Sportaudrüftung 3U

tummeln!
£56 biefe Sportlerinnen balfeim auch fo tüchtig

unb eifrig toaren, toenn fie in ber Kûdje ftanben
unb ihre Çauëtid^en SIrBeiten Perridjteten? ©Ott-
lob/ il)r ©ritli toar bon biefem neuen (Seifte nodj
nidjt angefränfelt, toenn ed aud) ber jüngern ©e-
neration angehörte. (Wortfetjung folgt.)

UBeggefäljrten.
©.Benbd, roenn idf) heimroärtd fd^reite

©uf bem raupen JlcBerpfab,

Sat ein fonbecBar ©eleite

©ft fid) heimlich mir genagt.

2ITübed SoIB. ©ebeugt Ben Stacken

Unb bie Uttne fd)Iaff unb fcfnoer,
ÎBanbeln fie mit iÇarft unb packen,
Stille Ceute, nebenher:

UBgeftorBne TDerBgenoffen,
©ie ben gleichen ©runb Bebaut,

©leid^ec Sonne ©lang genoffen,
©leicfjen Sternen ftumm oertraut.

©er bort mit ber Urt, ber breiten,
Ster'd, bet einft ben Stelb erfdjlug
Unb auf Baum oerglüljien Streiten
23refd)e legte für ben ^3flug.

Unbre folgen. Sc^mert unb Spaten
©fitjern in ber gleichen ipanb.
Sltübling jeber. 3^re Taten
£)at Bein Sang, Bein Sud) genannt.

(Jener, fteif unb ungebrochen,
Oft mein Ulme, hart mie Stein,
©er bad troig'ge Stert gefprodjen:
Gaßt und ftolge Säuern feinl —

SSenn ber ipeimftatt Gitter funBeln,
S3inBt mir nah bed iperbed ©lücB,
©ann Bleibt ohne ©rufs, im ©unBein
SeftgcBannt, bie Sd^ar gurücB.

©iner lächelt: ipolb unb teuer
Sei bir ©rbenlicht unb Sein!
•Keljrt ein anbrer einft and Feuer,
3iehft bu rounfdhlod mit felbein.

Stlfreb £uggenCerger.

"Bilber aué Quettingen.
3m Serner OBerlanb, bad fo oft im Siebe

Befungen toirb, liegt in einer tounberbollen Um-
geBung SJteicingen, ber Sauptort bed ^aölitald.
3Uit feiner mittelalterlichen Kirdje, feiner auf
einer f>errlrcf)en Snftohe thronenben malerifdjen
Surgruine unb ben ein3igartigen Saturfcfjönhei-
ten: Slarefdjtudjt, SeidJenBadJfall unb SllpBad)-
fall, Bilbet SJIeiringen eine ber rei3Pollften Ort-
fdjaften bed OBerlanbed.

©ie ©efihide bed gangen Sadlitald fpiegeln
fid) in ber ©efdjidjte Steiringend toieber. 3n
früheren Seiten toar bie Sanbfdjaft Sadli freieö
Seidjdlanb „2Ilt frt) Sadle im Sßhßlanb". ©ar-
an erinnert nod) heute ber Slbler bed beutfdjen
SReidJed in feinem SanbedBanner. ÏÏRit fianbd-
gemeinbe/ einem aud ihren eigenen Scannern er-
toäljtten fianbammann/ eigenem Siegel unb San-
bedbanner, Bilbete bad Sadlital in bollfter Un-
aBhängigfext einen freien felBftänbigen Staat.
SIBer bad Sdjidfal follte bie Talleute bon Sadli

anbere SBege führen, ©er beutfdje Kaifer Sein-
rid) VII. berpfänbete mit Urfunbe Pom 8. Funi
1310 bad Tal Sadli mit ben bagugehörigen
©ütern unb Seuten an bie Freiherren bon SDei-
ßenBurg aid ©xtfdjäbtgung für ihre bem Kaifer
in feinem ^elbguge in Stallen geleifteten Kriegd-
bienfte. ©ad Original biefer lateinifdjen Ur-
tunbe Befinbet fid) im Staatdardjtb in Sern. So
berlor bad toacfere Sölftein feine Unabhängig-
îeit für immer. Sadjbem bad Sfanbredjt auf bad
Sadlital, bad für beffen Sebölferung eine Seit
ber härteften Sebrüdung unb ber fdjlimmften
SDillfürherrfdjaft getbefen toar, 24 Fahre ge-
bauert hatte/ ging bad Äänbdjen mit bem eige-
nen Sölden feiner Setooljner an Sern über, ©ie
begügliche, beutfdj abgefaßte Urfunbe ift batiert
bom 1. Full 1334 unb toirb noch heute im Staatd-
ardjib in Sern aufbetoaljrt. Fortan Blieb nun bad
Sadli unter bem ftarfen Sdjuße Semd. Sdfon
fünf Fahre fpäter (1339) fämpften 300 Sadler
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altem Schrot und Korn. Sie konnte es nicht be-

greifen, wie diese Fremden aus der Stadt die

Weihnachtstage in den Bergen zubrachten. Un-
denkbar wär so etwas gewesen zur Zeit ihrer
Jugend. Alles hatte sich geändert. Eine neue
Generation mit neuen Meinungen und Bräuchen
war heraufgekommen. Und die Mädchen und
Frauen erst! Sie machten sich nichts daraus, wie

Männer sich in moderner Sportausrüstung zu
tummeln!

Ob diese Sportlerinnen daheim auch so tüchtig
und eifrig waren, wenn sie in der Küche standen
und ihre häuslichen Arbeiten verrichteten? Gott-
lob, ihr Gritli war von diesem neuen Geiste noch

nicht angekränkelt, wenn es auch der jüngern Ge-
neration angehörte. (Fortsetzung folgt.)

Weggefährten.
Abends, wenn ich heimwärts schreite

Auf dem rauhen Ackerpfad,
Hat ein sonderbar Geleite

Gft sich heimlich mir genaht.

Müdes Volk. Gebeugt den Nacken
lind die Arme schlaff und schwer,
Wandeln sie mit Karst und Hacken,
Stille Leute, nebenher:

Abgestorbne Werkgenossen,
Die den gleichen Grund bebaut,
Gleicher Sonne Glanz genossen,

Gleichen Sternen stumm vertraut.

Der dort mit der Art, der breiten,
War's, der einst den Wald erschlug
Und auf kaum verglühten Scheiten
Bresche legte für den Pflug.

Andre folgen. Schwert und Spaten
Glitzern in der gleichen Hand.
Müdling jeder. Ihre Taten
Hat kein Sang, kein Buch genannt.

Jener, steif und ungebrochen,
Ist mein Ahne, hart wie Stein,
Der das trotz'ge Wort gesprochen:
Laßt uns stolze Bauern sein! —

Wenn der Heimstatt Lichter funkeln,
Winkt mir nah des Herdes Glück,
Dann bleibt ohne Gruß, im Dunkeln
Festgebannt, die Schar zurück.

Einer lächelt: Hold und teuer
Sei dir Erdenlicht und Sein!
Kehrt ein andrer einst ans Feuer,
Ziehst du wunschlos mit seldein.

Alfred Huggenberger.

Bilder aus Meiringen.
Im Berner Oberland, das so oft im Liede

besungen wird, liegt in einer wundervollen Um-
gebung Meiringen, der Hauptort des Haslitals.
Mit seiner mittelalterlichen Kirche, seiner auf
einer herrlichen Anhöhe thronenden malerischen
Burgruine und den einzigartigen Naturschönhei-
ten: Aareschlucht, Neichenbachfall und Alpbach-
fall, bildet Meiringen eine der reizvollsten Ort-
schaften des Oberlandes.

Die Geschicke des ganzen Haslitals spiegeln
sich in der Geschichte Meiringens wieder. In
früheren Zeiten war die Landschaft Hasli freies
Neichsland „Alt fry Hasle im Wyßland". Dar-
an erinnert noch heute der Adler des deutschen
Reiches in seinem Landesbanner. Mit Lands-
gemeinde, einem aus ihren eigenen Männern er-
wählten Landammann, eigenem Siegel und Lan-
desbanner, bildete das Haslital in vollster Un-
abhängigkeit einen freien selbständigen Staat.
Aber das Schicksal sollte die Talleute von Hasli

andere Wege führen. Der deutsche Kaiser Hein-
rich VII. verpfändete mit Urkunde vom 8. Juni
1310 das Tal Hasli mit den dazugehörigen
Gütern und Leuten an die Freiherren von Wei-
ßenburg als Entschädigung für ihre dem Kaiser
in seinem Feldzuge in Italien geleisteten Kriegs-
dienste. Das Original dieser lateinischen Ur-
künde befindet sich im Staatsarchiv in Bern. So
verlor das wackere Völklein seine Unabhängig-
keit für immer. Nachdem das Pfandrecht auf das
Haslital, das für dessen Bevölkerung eine Zeit
der härtesten Bedrückung und der schlimmsten
Willkürherrschaft gewesen war, 24 Jahre ge-
dauert hatte, ging das Ländchen mit dem eige-
nen Willen seiner Bewohner an Bern über. Die
bezügliche, deutsch abgefaßte Urkunde ist datiert
vom 1. Juli 1334 und wird noch heute im Staats-
archiv in Bern aufbewahrt. Fortan blieb nun das
Hasli unter dem starken Schutze Berns. Schon
fünf Jahre später (1339) kämpften 300 Hasler



ï. Sieftin : 33itbet ento Dettingen. 345

Reilingen, ©efnmtanfîdjt.

mit SïuS3eidjnung unter Stnfütjrung tïjteS Äanb-
ammannS Sßernher bon SRefti aus SReiringen im
93crncrï)cerc bei Äaupen. Studj in allen fpäteren
Kriegen 93ernS ertoiefen fid) bie SRänner bon

fjaSti als treue tapfere 23unbeSgenoffen ber

23erner.
21m {fuße mehrerer Sttpenpäffe gelegen, hatte

9Retringen feit bem SHtertum unb noch kiS auf
bie heutige Qeit eine große 23ebeutung für ben

ißaßberfetjr. Son hier aus führen toidjtige pfiffe
über ben Srünig nadj Äu3ern, über bie ©rimfet
unb ffurfa nadj beta SöatliS unb ber Onner-
fdjtoei3, über bie große 6d)eibegg nach ©rinbet-
toatb; ebenfo ber ©uftenpaß nadj bem ©ottharb
unb ber fjodjpaß nach ©ngetberg.

©aS (Eharaïteriftifd)e ber SReiringer Äanb-
fdjaft ift ein fdjmateS grünes Sat, fteite Sßatb-

hänge an jähen Sorbergen unb bahinter bie

eigentliche Sergtoett. Itnb atS tebenbigeS ©te-
ment bie Stare, 3toar hier nod) ein junges unge-
ftümeS Sergtoaffer. ©aS prädjtige, 3000 ©in-
tootjner 3ätjtenbe SReiringen hot fieß in ben teß-
ten fjatj^ehnten 3U einem bebeutenben ffremben-
ort enttoiefett unb macht sum Seit einen gan3
ftäbtifdjen ©inbrud. 23eim ©urdjtoanbern ber

îpçot. ajîet?ener, aTletilngen.

fjauptftraßen fietjt man fdjöne fjotetS, 3toed-
mäßig gebaute ©efdjäftStjäufer unb ftattlidje
Sürgertootjnungen. ©odj fudjt ber ffreunb alter
heimeliger Sßinfet gerne bie ftitleren Sieben-

ftraßen auf unb freut fid) ba ber ftitbotlen brau-
nen Obertänber f)ot3tjäufer. ©ehr fetjenStoert ift
bie materifdj fdjöne üirdje mit ben in ber unter-
irbifdjen JUrdje ausgegrabenen romanifdjen Slttä-
ren, SRunbbögen unb SRatereien, unb ebenfo inter-
effant finb bie romanifdjen ffreSfen in ber über-

irbifdjen Jlirdje. Sor über einem tjotben fjatjr-
taufenb hatten fürr bie 2ßitbbäd)e Pom fjaStiberg
ungeheure SRaffen bon ©teinen unb ©djtamm
tjerabgefdjtoemmt unb bie Kirche unter einer fünf
SReter hotjen ©djuttbede begraben, ©ie tourbe

nicht toieber freigelegt, fonbern auf ben Srüm-
mern ein iReubau in fpätgotifdjem ©tit auf-
geführt.: ©ie atte üirdje ift in Sergeffentjeit ge-
raten, ©rft in neuerer geit tourbe fie bei einer
tftenobation entbedt, bann 3um Seit auSgegra-
ben, unb fo îann bas ©efunbene atS toertbotteS

hiftorifdjeS JMturbenfmat, baS fdjon auS bem

11. ffafjrljunbert ftammt, jeber3eit unentgetttid)
befidjtigt toerben. ©ie Kirche in SReiringen toar

jahrhunbertetang bie ein3ige im galten fjaSti-

T. Ackliru Bilder aus Meiringen, 345

Meiringen. Gesamtansicht.

mit Auszeichnung unter Anführung ihres Land-
ammanns Wernher von Nesti aus Meiringen im
Bernerheere bei üaupen. Auch in allen späteren

Kriegen Berns erwiesen sich die Männer von
Hasli als treue tapfere Bundesgenossen der

Berner.
Am Fuße mehrerer Alpenpässe gelegen, hatte

Meiringen seit dem Altertum und noch bis auf
die heutige Zeit eine große Bedeutung für den

Paßverkehr. Von hier aus führen wichtige Pässe
über den Brünig nach üuzern, über die Grimsel
und Furka nach dem Wallis und der Inner-
schweiz, über die große Scheidegg nach Grindel-
Wald) ebenso der Sustenpaß nach dem Gotthard
und der Iochpaß nach Engelberg.

Das Charakteristische der Meiringer Land-
schaft ist ein schmales grünes Tal, steile Wald-
hänge an sähen Vorbergen und dahinter die

eigentliche Vergwelt. Und als lebendiges Ele-
ment die Aare, zwar hier noch ein junges unge-
stümes Bergwasser. Das prächtige, 3000 Ein-
wohner zählende Meiringen hat sich in den letz-
ten Jahrzehnten zu einem bedeutenden Fremden-
ort entwickelt und macht zum Teil einen ganz
städtischen Eindruck. Beim Durchwandern der

Phot. Metzensr, Msiringen.

Hauptstraßen sieht man schöne Hotels, zweck-

mäßig gebaute Geschäftshäuser und stattliche
Bürgerwohnungen. Doch sucht der Freund alter
heimeliger Winkel gerne die stilleren Neben-
straßen auf und freut sich da der stilvollen brau-
nen Oberländer Holzhäuser. Sehr sehenswert ist
die malerisch schöne Kirche mit den in der unter-
irdischen Kirche ausgegrabenen romanischen Altä-
ren, Rundbögen und Malereien, und ebenso inter-
essant sind die romanischen Fresken in der über-
irdischen Kirche. Vor über einem halben Jahr-
tausend hatten hier die Wildbäche vom Hasliberg
ungeheure Massen von Steinen und Schlamm
herabgeschwemmt und die Kirche unter einer fünf
Meter hohen Schuttdecke begraben. Sie wurde
nicht wieder freigelegt, sondern auf den Trüm-
mern ein Neubau in spätgotischem Stil auf-
geführt. Die alte Kirche ist in Vergessenheit ge-
raten. Erst in neuerer Zeit wurde sie bei einer

Renovation entdeckt, dann Zum Teil ausgegra-
ben, und so kann das Gefundene als wertvolles
historisches Kulturdenkmal, das schon auS dem

11. Fahrhundert stammt, jederzeit unentgeltlich
besichtigt werden. Die Kirche in Meiringen war
jahrhundertelang die einzige im ganzen Hasli-



346 S. Steffin: 33i(ber

tat ; fie tear in ber fattjotifdjen Qeit @t. SJtidjaet
getoeitjt unb tourbe früher bie ÜDtidjaetd-, audj
ifjadtifirdje genannt. 0er freiftet)enbe romanifdje
i\ircf)turm ift in feiner fierai ein toatjred üunft-
toerf unb eine Sterbe 3ftetringend. ©etjr toaf)r-
fdfeintid) toar biefer getoattig ftarfe ©urm, ber

3ubem nod) fieben ÜEfteter tief in ber ©rbe fted't,
ein atter ffeftungdturm. ©ie brei ©toden, bie im
Surme f)angen/ sätjten 3U ben ätteften in unferem
hanbe. Stuf ber bem ©orfe 3ugefet)rten Surm-
feite ift bad riefengroße ©itb bed Zeitigen ©tjri-
ftoptjorud, ber bad ©tjriftudfinb auf ben ©djut-
tern trägt unb einen atd ©tüt)e bienenben iöot3-
fnüttel in ben ifjänben f)ätt, tjingematt.

Stadj ber hegenbe ift ber 3toötf Stuß große
©infiebter St)riftoptjoruö ber ©djußpatron ber

Steifenben, toetdje toitbe Sßaffer burdjtoaten,
burdjfdjtoimmen ober auf ©rüden unb ©djiffen
überqueren müffen. Stur toenige ©fritte bom

Südlingen.
£>ie ifirclfe, ein mittelalterliäjer intereffanter 33au.

tgtjpt. aïïefcener^Sïïïétrirtgen.

aus Süeiringen.

©todenturm entfernt ftet)t bie ffriebtjoffapette,
ein intereffanter altertümtidjer ©au, ber fdjon
ben berfdjiebenften Soften gebient tjat, aid
XÇ'rûtjmeffefapette/ ©einßaud, Qeugbauö unb beute
atd Untertoeifungötofat.

Sine Qierbe ber materifdjen hanbfdjaft ift bie

untoeit bed ©orfed auf einer f)errtid)en Stnßötje
ftebenbe ©urgruine SRefti mit bem nod) gut er-
Ijattenen mädjtigen ©urm, bie atte ©tammburg
bed ©efdjtedjted bon Slefti. ©ie ffamitie SRefti

toirb urfunbtid) erftmatd 1244 ertoätjnt, bod)

bürfte bie ©urg ot)ne Steifet biet älter fein, ©ie
atterdgrauen ïïftauern beben fdjon große ffefttidj-
feiten gefeben. Sin ber hodjseit bed fRitterd Sßern-
ber bed gütigeren bon SRefti mit ber ©erner
©djutttjeißentodjter Itatïjarina bon ttramburg im

[fatjre 1313 toar unter ben satjlretdjen SIbetigen

audj hersog heopotb bon Ôfterreidj atd ©aft auf
ber ©urg. ©er marfantefte ©proffe bed @è-

fdjledjtd toar ber borber genannte Sßerntjer bon
SRcfti, hanbammann unb Slnfübrer ber 300 $ad-
(er im ioeere 23ernd bei haupen. Stadj ber Über-

tieferung toaren bie 33efi(3er bed ©djtoffed
f^reunbe bon Strnotb bon SOtetdjtat, Strnotb bon
SBinfetrieb unb ©ietrid) bon ©ranbtd, unb biefe

fotten öfterd atd ©äfte auf ber 23urg SRefti ge-
toeitt beben, ©djon gegen ©nbe bed 14. 3'afjr-
bunbertd ift bad SIbetdgefdjtecfjt berer bon 5Refti

audgeftorben.

©ie iöadlitaler bitben einen prächtigen ge-
funben Sftenfd)enfdjlag, ber tro(3 feined ettoad
rautjen unb gegen ffrembe 3urüd'f)attenben
SBefend fid) ein biebered trjers betoatjrt hat. Ötjre
hauptbefdjäftigung ift feit jeher hanb- unb Slip-
toirtfdjaft, baneben pflegen fie mit biet hiebe
bie althergebrachten ©itten unb @ebräud)e. 3n
ben ©ereinen h^rrfdjt frohed gefettiged heben,

©ft hört man bad atte fcfjöne hadtitieb fingen,
©erütjmt finb bie SReiringer ffreitidjtfpiete. Sur
6. Jjatjrtjunbertfeier bed Stnfdjtuffed bed

tatd an ©ern ift im ©ommer 1934 bad ffeft-
fpiet „3fen im ffiir" in ber hadti-SKunbart bor
einer großen, begeifterten Sufd)auermenge bei ber

©uine ©efti aufgeführt toorben. ©et fefttidjen
Stntäffen, befonberd aber an ©tarfttagen, trifft
man in ©teiringen bie hmSHIeute, faft burdfj-
toegd fräftige ©tänner unb auffattenb biet ftatt-
tidje ffrauen, mandje in ber atten fteibfamen
hadtitradjt. ©ine in einer naturfdjönen ©egenb
gelegene, prächtige Ortfdjaft mit einem froh-
lichen arbeitdfamen, bon ber hiebe sur heimat
unb sur ©obenftänbigfeit befeettem ©otftein —
bad ift aReiringen im habitat. s, adlin.
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tast sie war in der katholischen Zeit St. Michael
geweiht und wurde früher die Michaels-, auch

Haslikirche genannt. Der freistehende romanische
Kirchturm ist in seiner Form ein wahres Kunst-
werk und eine Zierde Meiringens. Sehr wahr-
scheinlich war dieser gewaltig starke Turm, der

zudem noch sieben Meter tief in der Erde steckt,

ein alter Festungsturm. Die drei Glocken, die im
Turme hangen, zählen zu den ältesten in unserem
Lande. Auf der dem Dorfe zugekehrten Turm-
seite ist das riesengroße Bild des heiligen Chri-
stophorus, der das Christuskind auf den Schul-
tern trägt und einen als Stütze dienenden Holz-
knüttel in den Händen hält, hingemalt.

Nach der Legende ist der zwölf Fuß große
Einsiedler Christophorus der Schutzpatron der

Reisenden, welche wilde Wasser durchwaten,
durchschwimmen oder auf Brücken und Schiffen
überqueren müssen. Nur wenige Schritte vom

Meiringen.
Die Kirche, ein mittelalterlicher interessanter Bau.

Phst. Metzener, Metringen.

aus Meiringen.

Glockenturm entfernt steht die Friedhofkapelle,
ein interessanter altertümlicher Bau, der schon

den verschiedensten Zwecken gedient hat, als
Frühmessekapelle, Beinhaus, Zeughaus und heute
als Unterweisungslokal.

Eine Zierde der malerischen Landschaft ist die

unweit des Dorfes auf einer herrlichen Anhöhe
stehende Burgruine Nesti mit dem noch gut er-
haltenen mächtigen Turm, die alte Stammburg
des Geschlechtes von Nesti. Die Familie Nesti
wird urkundlich erstmals 1244 erwähnt, doch

dürfte die Burg ohne Zweifel viel älter sein. Die
altersgrauen Mauern haben schon große Festlich-
keiten gesehen. An der Hochzeit des Ritters Wern-
her des Jüngeren von Nesti mit der Berner
Schultheißentochter Katharina von Kramburg im

Jahre 1313 war unter den zahlreichen Adeligen
auch Herzog Leopold von Österreich als Gast auf
der Burg. Der markanteste Sprosse des Gè-
schlechts war der vorher genannte Wernher von
Nesti, Landammann und Anführer der 300 Has-
ler im Heere Berns bei Laupen. Nach der Über-

lieferung waren die Besitzer des Schlosses

Freunde von Arnold von Melchtal, Arnold von
Winkelried und Dietrich von Brandis, und diese

sollen öfters als Gäste aus der Burg Nesti ge-
weilt haben. Schon gegen Ende des 14. Jähr-
Hunderts ist das Adelsgeschlecht derer von Nesti
ausgestorben.

Die Haslitaler bilden einen prächtigen ge-
funden Menschenschlag, der trotz seines etwas
rauhen und gegen Fremde zurückhaltenden
Wesens sich ein biederes Herz bewahrt hat. Ihre
Hauptbeschäftigung ist seit jeher Land- und Alp-
Wirtschaft, daneben pflegen sie mit viel Liebe
die althergebrachten Sitten und Gebräuche. In
den Vereinen herrscht frohes geselliges Leben.

Oft hört man das alte schöne Haslilied singen.
Berühmt sind die Meiringer Freilichtspiele. Zur
6. Jahrhundertfeier des Anschlusses des Hasli-
tals an Bern ist im Sommer 1934 das Fest-
spiel „Isen im Fiir" in der Hasli-Mundart vor
einer großen, begeisterten Zuschauermenge bei der

Ruine Nesti aufgeführt worden. Bei festlichen
Anlässen, besonders aber an Markttagen, trifft
man in Meiringen die Haslileute, fast durch-
Wegs kräftige Männer und auffallend viel statt-
liche Frauen, manche in der alten kleidsamen
Haslitracht. Eine in einer naturschönen Gegend
gelegene, prächtige Ortschaft mit einem fröh-
lichen arbeitssamen, von der Liebe zur Heimat
und zur Vodenständigkeit beseeltem Völklein —
das ist Meiringen im Haslital. z. Acklin.


	Bilder aus Meiringen

